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Der verbotene Baum
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Liora hatte schon immer gespürt, dass mit dem alten Kirschbaum etwas nicht stimmte. Er stand am äußersten Rand des Gartens, dort, wo das Gras nicht mehr gleichmäßig wuchs und der Boden dunkler wirkte, als hätte er Erinnerungen gespeichert, die niemand hören wollte. Die anderen Bäume blühten jedes Jahr hell und freundlich, doch dieser eine blieb seltsam still, als würde er warten.

„Geh nicht zu nah an ihn heran“, hatte ihre Mutter früher oft gesagt, ohne je zu erklären, warum. Es war kein strenges Verbot gewesen, eher ein leiser Hinweis, der sich wie ein Schatten in Lioras Gedanken festgesetzt hatte. Und genau das machte ihn gefährlich. Dinge, die nicht erklärt werden, wachsen mit der Zeit.

An diesem Nachmittag war die Luft ungewöhnlich warm. Ein träger Wind bewegte die Blätter, und irgendwo in der Ferne summten Insekten, als würde die Welt ganz normal weitergehen. Doch für Liora fühlte sich alles ein wenig gedämpft an, als hätte jemand die Lautstärke der Realität reduziert.

Sie trat aus dem Haus, barfuß, spürte den trockenen Boden unter ihren Füßen und ließ ihren Blick über den Garten schweifen. Die vertrauten Wege, die sie seit ihrer Kindheit kannte, wirkten plötzlich fremd. Ihr Blick blieb schließlich an dem Baum hängen.

Er war nicht besonders groß, aber seine Äste wuchsen in ungewöhnlichen Winkeln, verdreht und fast unnatürlich. Die Kirschen, die daran hingen, waren dunkler als gewöhnlich – nicht das leuchtende Rot, das man erwarten würde, sondern ein tiefer, fast schwarzer Ton. Sie glänzten nicht im Sonnenlicht, sondern schienen es zu schlucken.

Liora wusste nicht genau, warum sie sich in Bewegung setzte. Vielleicht war es Neugier. Vielleicht Trotz. Oder vielleicht war es etwas anderes, etwas Tieferes, das sie selbst nicht verstand.

Mit jedem Schritt wurde die Luft schwerer. Der Wind hörte auf, und die Geräusche um sie herum verstummten langsam. Es war, als würde der Garten den Atem anhalten.

„Das ist albern“, murmelte sie leise zu sich selbst, obwohl niemand da war, der sie hören konnte.

Als sie den Baum erreichte, blieb sie stehen. Für einen Moment tat sie nichts. Sie beobachtete nur. Die Rinde war rau und dunkel, fast wie verbrannt. Ein leichter, bitterer Geruch lag in der Luft, kaum wahrnehmbar, aber genug, um ein Gefühl von Unbehagen auszulösen.

Ihre Hand hob sich langsam, als würde sie nicht ganz ihr gehören. Sie zögerte kurz, bevor sie eine der Kirschen berührte. Die Frucht war kühler, als sie erwartet hatte.

„Nur eine“, flüsterte sie.

Mit einer schnellen Bewegung riss sie die Kirsche vom Ast. Ein leises Knacken durchbrach die Stille – ein Geräusch, das viel zu laut klang für etwas so Kleines.

Liora betrachtete die Frucht in ihrer Hand. Sie war perfekt geformt, ohne Makel, doch irgendetwas daran wirkte falsch. Vielleicht war es die Farbe. Vielleicht die Art, wie das Licht darauf reagierte. Oder vielleicht war es nur ihre Einbildung.

Sie brachte die Kirsche näher an ihr Gesicht. Der Geruch war stärker jetzt. Nicht faulig, nicht süß – einfach... fremd.

Ein letzter Moment des Zögerns.

Dann biss sie hinein.

Der Geschmack traf sie sofort.

Nicht sauer, wie sie erwartet hatte. Nicht süß. Sondern bitter. Intensiv bitter. So stark, dass sie instinktiv das Gesicht verzog. Es war ein Geschmack, der nicht auf die Zunge gehörte. Etwas, das falsch war.

„Was...?“ flüsterte sie und spuckte den Rest aus.

Der bittere Nachgeschmack blieb. Er breitete sich aus, kroch langsam ihren Hals hinunter und hinterließ ein unangenehmes Brennen.

Sie trat einen Schritt zurück.

Ihr Herz begann schneller zu schlagen. Nicht aus Angst – noch nicht. Eher aus Verwirrung.

„Das ergibt keinen Sinn...“

Kirschen waren nicht bitter. Nicht so.

Sie sah wieder zum Baum. Für einen kurzen Moment hatte sie das Gefühl, dass sich die Äste leicht bewegt hatten, obwohl kein Wind wehte. Sie blinzelte. Alles war wieder still.

„Du übertreibst“, sagte sie zu sich selbst, doch ihre Stimme klang nicht überzeugend.

Sie wollte sich umdrehen und zurück ins Haus gehen. Einfach so tun, als wäre nichts passiert. Doch etwas hielt sie zurück.

Langsam hob sie den Blick und sah tiefer in die Krone des Baumes hinein.

Und dann hatte sie dieses Gefühl.

Als würde sie beobachtet.

Nicht von außen.

Sondern von innen.

Ein kalter Schauer lief ihr über den Rücken. Sie wich noch einen Schritt zurück und presste die Lippen zusammen, als könnte sie den bitteren Geschmack so loswerden.

„Das ist nur ein Baum“, sagte sie leise.

Doch selbst während sie es aussprach, glaubte sie nicht daran.

Der Garten wirkte plötzlich anders. Die Farben schienen blasser, die Schatten länger. Selbst das Licht hatte sich verändert, als wäre die Sonne ein Stück weiter weg gerückt.

Liora drehte sich schließlich um und ging zurück. Schnell diesmal. Fast hastig.

Mit jedem Schritt wurde der Garten wieder lauter. Die Geräusche kehrten zurück, der Wind begann erneut zu wehen, und die Welt fühlte sich wieder normal an.

Fast.

Als sie das Haus erreichte, blieb sie kurz stehen und sah über ihre Schulter zurück.

Der Baum stand noch immer dort.

Still.

Unbeweglich.

Und doch hatte sie das klare Gefühl, dass etwas begonnen hatte.

Etwas, das nicht einfach verschwinden würde.

Liora schluckte. Der bittere Geschmack war immer noch da.

Und diesmal wusste sie, dass es nicht nur an der Kirsche lag.

Sie öffnete die Tür und trat ins Haus, ohne zu ahnen, dass dieser kleine Moment – dieser eine Biss – alles verändern würde.

Denn manche Dinge beginnen leise.

Und enden laut.
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Ein seltsamer Geschmack
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Der bittere Geschmack verschwand nicht.

Liora hatte gehofft, dass er sich einfach auflösen würde, so wie es bei unreifen Früchten manchmal geschah. Ein Glas Wasser, ein Stück Brot, sogar ein Löffel Zucker – nichts half. Der Geschmack blieb, als hätte er sich in ihrer Zunge festgesetzt, als wäre er Teil von ihr geworden.

Sie stand in der Küche, das Glas noch in der Hand, und starrte auf den Tisch, ohne ihn wirklich zu sehen. Die Stille im Haus war plötzlich schwerer als sonst. Ihre Eltern waren nicht da. Sie wusste, dass sie später zurückkommen würden, doch im Moment fühlte sich ihre Abwesenheit... falsch an. Unnatürlich.

Liora stellte das Glas langsam ab.

„Es ist nur eine Kirsche“, sagte sie leise.

Doch ihre Stimme klang hohl.

Sie fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. Da war es wieder. Dieses trockene, stechende Bittere, das sich nicht beschreiben ließ. Es war kein gewöhnlicher Geschmack – eher ein Gefühl, das sich durch ihren Körper zog.

Plötzlich zog sich ihr Magen leicht zusammen.

Nicht stark. Nur ein kurzes Ziehen. Genug, um sie innehalten zu lassen.

„Okay... das ist neu.“

Sie lehnte sich gegen die Küchenarbeitsplatte und atmete tief ein. Vielleicht war die Frucht einfach verdorben gewesen. Vielleicht hatte sie etwas gegessen, das nicht gut war. Es gab immer eine logische Erklärung.

Gab es nicht?

Ein leises Geräusch ließ sie aufhorchen.

Ein Kratzen.

Ganz schwach.

Sie drehte sich um. Das Geräusch kam von draußen. Vom Garten.

Ihr Blick wanderte automatisch zum Fenster.

Der Baum war von hier aus nicht direkt zu sehen, nur ein Teil seiner oberen Äste ragte ins Bild. Sie bewegten sich leicht im Wind.

Oder...?

Liora runzelte die Stirn.

Das Kratzen kam wieder. Etwas deutlicher diesmal. Als würde etwas über Holz schaben. Langsam. Rhythmisch.

„Hör auf“, murmelte sie, mehr zu sich selbst als zu irgendjemand anderem.

Sie trat einen Schritt näher ans Fenster. Ihr Herz schlug jetzt schneller, obwohl sie nicht genau wusste, warum.

Das Geräusch stoppte.

Einfach so.

Die Stille danach war fast schlimmer.

Liora blieb stehen und hielt den Atem an. Für einen Moment passierte nichts. Dann schüttelte sie den Kopf leicht.

„Du bildest dir das ein.“

Doch ihr Körper war anderer Meinung.

Ein leichter Schwindel setzte ein. Erst kaum merklich, dann stärker. Die Küche schien sich minimal zu verschieben, als würde sie auf etwas Unsichtbarem treiben.

Sie griff nach dem Rand der Arbeitsplatte.

„Nicht jetzt...“

Der bittere Geschmack verstärkte sich plötzlich. Intensiver. Tiefer. Es fühlte sich an, als würde er sich ausbreiten, als würde er mehr Raum in ihr einnehmen.

Ein weiteres Ziehen im Magen.

Diesmal stärker.

Liora verzog das Gesicht und presste eine Hand gegen ihren Bauch. Es war kein richtiger Schmerz, eher ein unangenehmer Druck, der sich langsam aufbaute.

„Das ist nicht normal...“

Sie zwang sich, ruhig zu atmen. Ein. Aus. Ein. Aus.

Doch etwas stimmte nicht.

Ihr Blick wanderte wieder zum Fenster.

Und diesmal sah sie es.

Eine Bewegung.

Ganz kurz.

Etwas Dunkles, das sich zwischen den Ästen bewegte. Zu schnell, um es klar zu erkennen. Zu gezielt, um es zu ignorieren.

Liora erstarrte.

„Da ist nichts“, flüsterte sie.

Doch ihre Augen suchten weiter.

Die Äste bewegten sich wieder. Langsam. Fast wie... Finger.

„Nein.“

Sie trat einen Schritt zurück.

Das Gefühl, beobachtet zu werden, kehrte zurück. Stärker als zuvor. Es war kein vages Unbehagen mehr – es war konkret. Direkt.

Etwas war dort draußen.

Und es wusste, dass sie es gesehen hatte.

Liora drehte sich abrupt vom Fenster weg.

„Ich gehe einfach nach oben“, sagte sie laut, als müsste sie sich selbst überzeugen. „Ich ruhe mich aus. Dann ist alles wieder normal.“

Normal.

Das Wort fühlte sich plötzlich fremd an.

Sie verließ die Küche schneller, als sie wollte. Ihre Schritte waren unregelmäßig, leicht unsicher. Der Schwindel war noch da, schwankte zwischen leicht und stark, ohne Vorwarnung.

Die Treppe nach oben schien länger als sonst.

Mit jeder Stufe wurde ihr Körper schwerer. Nicht müde – eher... belastet. Als würde etwas in ihr arbeiten, etwas, das sie nicht kontrollieren konnte.

In ihrem Zimmer angekommen, schloss sie die Tür hinter sich und lehnte sich dagegen.

Stille.

Endlich.

Oder zumindest... dachte sie das.

Sie ging zum Bett und setzte sich langsam hin. Ihre Hände zitterten leicht. Sie bemerkte es erst, als sie versuchte, sie stillzuhalten.

„Reiß dich zusammen“, murmelte sie.

Doch ihr Körper hörte nicht zu.

Ein weiteres Ziehen. Diesmal begleitet von einem kurzen, scharfen Schmerz.

Sie keuchte leise auf.

„Okay... das reicht.“

Sie stand wieder auf, ging zum Schreibtisch und zog ein kleines Notizbuch heraus. Wenn etwas nicht stimmte, musste sie es verstehen. Sie war schon immer so gewesen.

Sie schrieb:

Bitterer Geschmack – verschwindet nicht
Leichter Schwindel
Magenkrämpfe
Geräusche aus dem Garten
Bewegung im Baum
Sie starrte auf die Worte.

Es sah absurd aus.

Und doch war alles real.

Ein weiterer Gedanke schlich sich in ihren Kopf.

Die Kirsche.

Langsam griff sie in ihre Tasche.

Sie hatte den Rest aufgehoben. Ohne wirklich zu wissen warum.

Jetzt wusste sie es.

Die Frucht lag noch immer dort, leicht zerdrückt, aber eindeutig erkennbar. Das dunkle Rot wirkte jetzt noch tiefer. Fast... lebendig.

Liora hielt sie zwischen ihren Fingern und betrachtete sie.

„Was bist du...?“

Natürlich bekam sie keine Antwort.

Doch für einen Moment hatte sie das Gefühl, dass sich die Oberfläche der Kirsche minimal bewegte. Ein winziges Pulsieren.

Sie zuckte zusammen und ließ sie fast fallen.

„Nein... nein, das passiert nicht.“

Ihr Herz raste jetzt.

Sie legte die Kirsche vorsichtig auf den Tisch, als wäre sie etwas Gefährliches. Vielleicht war sie das auch.

Der bittere Geschmack kehrte stärker zurück.

Und diesmal... war er nicht allein.

Ein neues Gefühl breitete sich aus.

Kälte.

Langsam. Von innen.

Liora
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